
Evangelischer Glaube zwischen V  I
und Duldung

400 Jahre lutherische Kırche in Rußland

Im Laufe Vo vier Jahrhunderten hat sıch innerhalb des riesigen russi-
schen Keıriches (d gleichzeıtig: aufßerhalb des Baltikums) eın bluhendes
Kırchenwesen mMiıt anderthalb Mıllıonen Gemeindegliedern entwickelt, das
In UNSEeTEN Jahrhundert In den Verfolgungen urc dıe athelistischen DolI-
iıschen Machthaber untergegangen ıst Mıt Staunen und Verwunderung e|-

Tahren wır MNun\n In der Gegenwart, da diese Kırche, aller Gewalt Zzu VEOTZ:
noch lebt, War in versprengten und eingeschuchterten Kkleinen auflein,
aber dennoch als Gemeilnde des Herrn ESs Ist wıe eın Wunder Vor Uunseren

Augen, das wır UuNSs MNUur erklaären konnen miıt der Kraft des Heiligen Geistes,
der da wirkt, ‚, WO und W3nn} er wl |u

Entstehung und — Q der lıutherischen Kırche in Rußland
Iınd eın Beispiel Tur die Existenz der christlichen Kırche uberhaupt. Es gıbt
viele Faormen der Kırchwerdung diıe urchristlichen Gemeindegründungen
durch Paulus und die Apostel, die Ausbreitung der katholischen Reichs
Kkırche durch die Begunstigung der Staatsmacht IM konstantiniıschen Zeit
alter, die reformatorische Bewegung nach dem damalıgen Prinzip ‚„„CUIUS
regio, eIUs rel1gi0 ° wem das Gebiet gehort, der bestimmt dıe Religion),
die Entstehung der Missionskirchen Im 18 un 19 Jahrhundert und
schliefßlic die durch die sogenannte ‚‚Gelegenheitsmission”‘ entstandenen
Viasporakirchen. Zu diesem Iypus christlicher Kırchen gehort dıe utherI1-
sche Kırche der Deutschen in Rußland Sie ist Diaspora n doppeltem Sinne:
In einem remden Volk und eıner anders gearteten Konftession.

Grundlage dieses Beitrages ist der Vo Verfasser herausgegebene Sammelband „Und
sıehe, wır leben!”“‘ Der VWeg der evangelisch-lutherischen Kırche ulsiands in 1er
Jahrhunderten Martın Luther-Verlag, rlangen 1977
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Die der ersten deutschen evangelischen Gemeinden fallt
hereıts In dıe Reformationszelt. Schon diıe Mitte des Jahrhunderts
ebten In Moskau neben den Englandern und Hollandern auch deutsche
Kaufleute, dıe Im Norden schon durch den kuhnen und frıiıedlichen
Vorstolß® des Stadtebundes der Hanse HIS OwW9goro vorgedrungen Wäd-

re  E Unter dem /aren Johann dem Schrecklichen wurden
Kaufleute und andwerker, Arzte, Kunstler und Offiziere INS Land gerufen,
aber auch Tausende VO Deutschbalten nach der Niederwerfung Livlands
als Sklaven nach Kufßtland verschleppt, ihnen auch lutherische Pasto-
re  S Jese Sklaven wurden dıe Lehrmeister ihrer Bezwinger. DITZ Pfarrer, die
das LOS der Verschleppung teılten, starkten ıhre Leidensgenossen In Ihrem
evangelischen Glauben und damıt In der Bewaltigung ihres Schicksals.

Vor 400 Jahren 576 stan hereıts Im deutschen Vorort VvVon Moskau
dıe evangeliısche Kırche Augsburgischen Bekenntnisses, eın‘bescheıide
Mes Gotteshaus dus Holz Nach welteren Unfzıig Jahren War eıne zweıte
Kırche In der Hauptstadt notIig: die Petri-Pauli-Kirche, dıe Im Laufe iIhrer
ewegten Geschichte ehnmal werden mulste, zuletzt Im re
90 In der zweıten Halfte des D Jahrhunderts gibt Gemeinden In
Archangelsk Eismeer WIıe In Astrachan Kaspischen Meer: das Luther-
{Uu  3 WIıe auch die nderen Konfessionen reformatorischer Herkunft
War diese eıt In allen namhaftten Handelsstadten ulsiands vertreten

|)ıe Tolgenden Herrscher weıtblickend den Vorteiıl GT[ -

kennen, den die Deutschen INSs Land rachten Darum Torderten SIE In jeder
Weiıse ihre Einwanderung un gestanden den sıch bıldenden Gemeinden
iIımmer großeren Freiheitsraum Allerdings machten diese Gunsterweise
die russische Geistlichkeıit und damıt diıe Oorthodoxe Kırche uberhaupt ary
wohntsch und mifßtrauısch Ihre Abneigung die Protestanten nahm
aufend E:  P Ha und Verfolgung wurden systematisch geschürt. Im
Grunde hbesaßen die Auslaäander der anderen Konfessionen wen1g oOder keine
Rechte. Erste Anftange eıner reC  Iıchen Regelung finden sıch Im Gesetz-
buch VO 649 aber Im Sinne der herrschenden Staatskirche. Positiv Tur
diıe Stabilitat un Konzentration der Gemeinden wirkte siıch die darın Test
gelegte Moglıc  el dUS, dalß® ihre Glieder Grund un en erwerben durtf
ten
Unter Peter dem Großen 725 begann eıne Meue /eit tur die
Lutheraner. Er Tuhlte sıch wWıe die | andesfursten In Deutschland als
ÜOberhaupt auch der evangelısch-Ilutherischen Kırche un hat ıhre Entfal
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tung n vieler Hınsıcht gefordert. Seine genıalste A at Waäar die rundung
Vo St Petersburg. In diese miıt Hılfe der Auslander dQus dem Sumpfe sıch er-

ebende Grenzstadt verlegte er seıne Kesidenz Als /eichen der iIhnen
wahrten Religionsfreiheit befand sıch schon In den ersten vier Häuserreihen
eine Kkleine lıutherische Holzkirche
Katharına r Jene imposante Prinzessin AQus Anhalt-Zerbs
eren Vorbild Peter der .6 War un dıie mMan spater selber die „Große‘‘
nannte, wollte die verodeten Landstrıche ım Osten des Keiches In frucht
haren Kulturboden umwandeln und brauchte dazu wiederum undige
Hılfskrafte dus Deutschland. ach verlustreicher Wanderung sınd schließlich
27 000 Menschen Im Wolgagebiet angekommen. Und als der autfreiıbende
Kampf miıt der Wıldnis und den standıg eınfallenden Kıirgisen und Kalmuk
ken Hestanden Wäar, War auch das Kırchliche en n den Kolonıen eıner
ewundernswerten Bluüte gelangt
Ein weılteres Stiedlungsgebiet hat Alexander haz der bedeutende und erTolg-
reiche Gegenspieler Napoleons, den deutschen Auswanderern erschlossen
die weıten Gebiete das Schwarze eer Zur /eit ihrer Einwanderung,
In der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts War auch die eıt reift, eıne
organısatorische Ordnung des Kırchenwesens denken 819
wurde In St Petersburg das evangeliısch-Iutherische Konsistoriıum 6l -

iıchtet, mıt eınem Bischof und einem weltlichen Prasıdenten der Spitze.
DEN der Verwaltung des Konsistoriums unterstellte Kırchengebiet Detrug
eıne Mıllıon Quadratkilometer! ESs bedurfte weiltschauender Personlichkei-
ten, den weıt Gemeinden eın einheıtliches Kırchenwesen

geben, aber War eES auch In der rolgezeit wurden ebenso großartiıge
WIe Tfromme Manner geistlichen Leıtern der Kırche herufen.
Weitere Stiedlungsgebiete kamen hinzu: Im Kaukasus mıt 2Q Gemeinden,
die der ganzen mgebung eın Gesicht gegeben haben  a“
Wolhynien, rund 500 Kolonien ı1er allerdiıngs Vo Kleinerem Zuschnitt)
250 000 Hektar | and hearbeıtet haben, und In ıbırlıen, 5 schon VOr

dem Ersten Weltkrieg eun lutherische Kırchspiele gab verter auf eın
Gebiet das die doppelte ro der Vereinigten Staaten hat Die hedeutend
sten un grofßten Regionen der lıutherischen Kırche Im Zarenreich blıeben
allerdings dıe Gebiete die Oolga m ıt 700 000 un Schwarzen eer
mMiıt 250 000 Evangelischen. Zusammen miıt den Gemeinden In den anderen
erwahnten Stedlungsgebieten und In den Großstaädten exıistierte eıne Diaspo-
rakırche VO rund anderthalb Miıllıonen jedern und aurT eınem Kaum Vo  n

A MVMlıll Quadratkilometern (das ıst die vierzigfache Große Deutschlands
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Vor dem riege die Verwaltungsaufgabe fur dieses unubersehbare Gebiet
Ist uUurc das 8392 abgeschlossene Verfassungswerk In bewu nd9rnswe rter
Weilse gelost worden.
175012 der Schwierigkeiten, dıe mıt solch ungeheuren Entfernungen IN-

menhangen, ist die evangelısch-Iutherische Kırche ulsiands VOoO all den L e
bensaußerungen erTfullt, die christliche Gemeinden einer Kırche machen
Sie hat ordıinlerte Pfarrer miıt eıner vollen akademischen Ausbildung, dıe sIe
in der Regel der theologischen In Dorpat erhalten, der von

Gustav ol gestifteten und 8202 wieder begrundeten baltıschen Universi-
tat ESs War freilıch auch angesichts gewiIsser Erscheinungen der Geistesge-
schichte des Jahrhunderts nıcht unproblematisch, wenn ratiıonalıstisch
ausgerichtete Theologen pietistisc gepragte Einwanderergemeinden geist
lıch leıten ollten Daß 65 auch In Jjenen erıoden nıcht eıner Verflachung
des Glaubens kam, dafur sorgten schon die Kusterlehrer der Gemeinden und
ıhre Altesten, enen dıe Sorge tur das kKkırchliche en In seiıner Jgyanzen
ulle anvertiraut War [)as Lob rer Treue 7 Evangeliıum kannn NIC hoch

werden.
Z u eınem lebendigen Glauben gehoren die er der Barmherzigkeit S50
siınd dıe Impulse der VOorn Johann Hinrich Wichern ausgehenden nneren
Mission auf dem Wege uber die baltıschen Kırchen sehr fruh und rasCc auch
In Petersburg und Vo  : hier dQus weiter In den evangelıschen Gemeinden
Im Innern des Keıiches wırksam geworden. Alleın In Petersburg gab Vor

dem Ersten Weltkrieg einschliefßlich der Schulen uber hundert 1akonıi
sche Einrichtungen. Ile möglichen Arbeıtszweige der nneren Mission
ren vorhanden, von den Heiımen für gesunde und kranke Kınder DIS 7Z7ur

christlichen Buchhandlung un eınem Diakonissenmutterhaus In Talowka
der olga Daruber hınaus wurde das Interesse fur die Außere Mıssion

durch VlIssionssonntage und finanzilielle Opfer geweckt, dıe VOr allem der
Leipziger Mıssion zugutekamen. Schließlic War eın welteres einiıgendes
Band neben der KırchenvertTassung von 832 die Unterstützungskasse
der evangelısch-Ilutherischen Gemeinden In Rußland deren Organisation und
Zweckbestimmung der des Gustav dolf-Vereıns oder des Martin Luther
Bundes entsprach. Ihre Hılfskomitees uber das eic verteılt.
Die Gesamtausgaben aus den freiwilligen Opfern ungezahlter Gemeindeglie-
der fuür den Bau Von Kırchen, Bethaäusern und chulen, In hesonderen Not:
agen der Prediger und Lehrer, Tur Stipendien Theologiestudenten He:
autfen sıch In einem halben Jahrhundert auf 3 Milliıonen ubel S50 legt
gerade dieses gemeInsame erk eın heredtes Zeugnis ah Tur die 1e der
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Gemeinden rer Kırche die Ihnen Heimat und Halt geworden IST
fremden Land und zu Segen auch für das astlan

[)Dies IST die Geschichte der Iıutherischen Kırche der Rußlanddeutschen durch
dreieinhal Jahrhunderte HIS ihrem Hohepunkt [)a schlug WIeEe eIn VeTl-

heerender Blıtz 914 der Ausbruch des Ersten Weltkrieges die Kkırchliche
Arbeıt eI5M und zerstorte all das Wırken und Planen [DDer Weg des eıdens
begann Von Tag zZzu anderen wurden dıe Rußlanddeutschen
einden des Reiches erklart Die Feindschaft rıchtete sıch besonders
dıe evangelische Kırche un ihre farrer Evangelisch War U erst recht
gleich deutsch Verwunderlich War Adas nıcht enn durch das staatlıche
Verbot des UÜbertritts orthodoxer Russen anderen Konfession WarTr

auch die Iutherische Kırche zwangsläufig eINe Ghettoexistenz geraten
ihrem offiziellen Status nach eINE ‚„„‚ausländische Konfession S0 wurde
durch das Verbot der deutschen prache das kırchliche Leben den Ge
merınden auf das schwerste getroffen [)ie Uberwachung der (GGemermden
Wre Polizeibeamte wurde eINIgEN Regionen ZUT gewohnten Erscheinung;
die Deportationen evangelıscher Christen nahmen ıhren AnTtang
E ıIn hbesonders hartes Schicksal hatten cıe Wolhyniendeutschen
die durch dıe SOg  en Liqudationsgesetze ren Landbesitz verloren
und hunderttausend nach ıDIrıen verschleppt wurden 917/ ollten dıe
gleichen Gesetze auf dıe Wolgadeutschen angewandt werden Der UuUSDruc
der Revolution Ihnen zunachst dieses Schicksal Man sah ihr
sofern emIrn befreiendes Ereignis als die „Provisorische Regierung
allen Volkern eıc das Recht der Selbstbestimmung zuerkannte Auf
dieser Grundlage egannen auch dıe R ußlanddeutschen sıch MeU Organı
Sicren Aus allen Teillen der deutschen Siedlungsgebiete diıe Dele
gierten MT ren Plänen der Lage Rechnung tra

ygen Man glaubte Wendepunkt und War voller offnung auch
der evangelıschen Kırche.
Aber die pnolıtische Entwicklung uberholte alle Bestrebungen 7Z7ur Neuord-
NUNGg Bald nach der Oktoberrevolution erleß der Kat der Volkskommissare

LenıN eINe el VO Gesetzen die nıcht mur die Irennung Vo  —. Staat
und Kırche zu Inhalt hatten sondern der Kırche auch die materielle
Grundlage U haben Die Kirchengebaude und chulen dıe Pfarr
hauser und Anstalten der Diıakonie ihre Liegenschatten und Landereien
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alles vertiel dem Staat Mıt einem Schlag War dıe evangelısche Kırche WIEe
naturlich auch dıe rthodoxe un lle anderen Glaubensgemeinschaften
all ihrer ußeren ıttel hberaubt. DITZ Gemeindeglieder brachten eigener
Armut noch viel freiwillige ıttel auf, dafß die en Mieten fur die Re
nutzung der Kırchen un der Unterhalt der Pfarrer bestrıtten werden konn-
ten Mıt der Irennung der Kırche Vo der Schule gab N fortan auch keinen
Religionsunterricht mehr Es wurde weitgehend die AuTtTgabe der Eltern und
Großeltern, Gottes Wort die Junge Generation weiterzugeben.
Die Wırren des Bürgerkrieges bedeuteten tur die Gemeinden Verfolgung und
Schrecken:;: iIhre farrer ebten VOrTr allem dort einer besonderen ro
hung, sIe fur die Bedrangten un Gequälten eıntraten ıjele Stär-
dig auf der Flucht, andere konnten ihren Mordern nıcht mehr entkommen.
Als eiıne gewisse Beruhigung eingetreten War  / siınd Gesetze un Verwaltungs-
mafßnahmen den hauptsachlichsten atftfen des Staates dıe Kırche
geworden. Aber aller Schikanen un Verfolgung leß sıch das gemeInd
Iıche en NIC ausloschen ESs verlagerte sıch zunehmend In die „„Bruder-
versammlungen‘”, dıe In Wohnungen und ausern abgehalten wurden. Die
wenigen Pfarrer, die noch amtieren konnten, erfullten miıt schier uber-
menschliıchem E insatz ihre priesterliche flicht
Durch eın schreckliches Lreignis leß der Sturm dıe Kırche voruber-
gehend nach die grolfße Hungerkatastrophe 920/21 Der millıonentache
To0od gINg In Kulfland —Z alleaın Im Wolgagebiet tarben 100 000 Deutsche
den Hungertod. Jese Katastrophe W die Machthaber, auf dem einge-
schlagenen Weg iInnezuhalten DIT: sogenannte ‚„Neue Okonomische Politik“
NEP) dıe der privaten Inıtlatiıve e{IWas mehr Spielraum heß eıtete eıne
Phase der wırtschaftliıchen rholung und polıtiıschen Stabilisierung eın
Durch dıe MeUuU gesuchten nolıtischen Kontakte sınd umfTtangreıiche ılfs.
guter dus dem Westen ZUT Linderung der Not In das Land gekommen ank
der ilfe der amerıkanıschen Iutherischen Kırchen sınd In Jjener Zeıt viele
Pfarrer un Gemeindeglieder Vor dem Verhungern worden.
DITZ Zeit des Atemholens auTfgrund der NEP wahrte DIS 9728 auch fTur dıe
Kırchen, die sıch innerhalb der staatlıchen Gesetzgebung wieder elatıv
Treı bewegen konnten. Dies galt auch für ihre Verbindungen den Glau
bensbrudern Im Ausland dıe sıch gerade He der ılfe ZuUur Linderung der
Not bewahrt hatten S0 konnte Biıschof eophıl Meyer dus Moskau
ersten Lutherischen Weltkonvent In 1senaC teılnehmen, waäahrend der l e
nıngrader ıschof Arthur Malmgren 9724 un 9728 Deutschland Hesucht
hat, el der Jahresversammlung des Gustav-Adolf-Werkes uber dıe
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Lage ın Rußland Herichten.
Zu Festigkeit Ist dıe evangelisch-Ilutherische Kırche mıt der General-
synode 924 in Moskau zusammengewachsen. Von den 200 Geistlichen Im
re 914 noch übriggeblieben. Um dem Pfarrermange! abzuhel
ten, wurde die rundun eINes Predigerseminars In Leningrad beschlossen,
denn die Universitat Dorpat War cseIt der staatlıchen Neuordnung m altı
kum unerreichbar und eın Theologiestudium Im Ausland unmodglıch. Dem
bedruckenden iVlange! | ehrmitteln ind dıe deutschen Diasporawerke
gut wWwıe moOglıch egegnet. DITZ etzte Synode, In deren Verlauft Bıschof
Meyer noch eınmal siıeben Absolventen des Leningrader Predigerseminars
ordinıeren konnte, tand Im Herbst 9323 Sie stand hereıts Im Zeichen
des Untergangs.
ESs War Dorogrammıert In vielen offiziellen Außerungen der Machtha-
Her (z Im r  ABC des KommunısmMuUus“ 919 miıt der eindeutigen Freststel-
|ung ır  elıgıon und KommunIısmuUs ınd unversohnbar untereinander,
sowoh| theoretisch wıe oraktisch‘‘), dal$s dıe christlichen Kırchen im
System auf dıe |)auer eıne Existenzberechtigung en wurden. D)Daruber
konnten auch gelegentliche Erleichterungen für das kırchliche Leben
wohnlıch dus iırgendwelchen taktıschen Gründen gewahrt nıcht hınweg-
tauschen Fın hesonders satanısches erkzeug Im amp dıe Kırche
War der Ostern 9°2h gegrundete Bund der Atheısten“‘, der sıch der
staatlıchen Forderung gewl der miılıtanten Verbreitung des Atheısmus
verschrieben Seine grolßßse Zeıt begann 9728 Mıt dem EFnde der
Neuen Okonomischen olıtık un dem Beginn des Sechsjahresplans setzte
Tur alle Gläubigen eıne systematische Verfolgung eın Auch Tur dıe EVaNYe-
IIsch-Iutherische Kırche begann dıe Periode der ffenen Unterdrückung HIS
hın 7Z7ur Austilgung ihrer aulseren E xistenz.
Zum rutalen Vollstrecker dieses Programms wurde der dUus$ den Kampfen

dıe Nachfolge LenNıINS als Sleger hervorgegangene Generalsekretar der
kommunistischen Partel, Josef Stalın DITZ aulseren VMırttel dazu dıe
vollständıge Kollektivierung der Bauern un diıe Ausschaltung der etadtı-
schen Mittelschichten dUus$s dem wiırtschaftliıchen Leben Beldes traf dıe
Glieder der Iutherischen Kırche weltaus harter als den Durchschnitt der
russischen Bevolkerung. Hunderttausende tanden plotzlich mittellos da
Wiıeder begann eine beispiellose Schreckenszeıt miıt Denunziantentum und
nachtlichen Verhaftungen, Folterungen und wiılikurlichen Urteilen, Hınrıch-
tung un Mord, Verbannung In dıe Arbeıtslager, Trennung Vo Eltern und
Kındern, Wanderschaft Ohne Ziel Hoffnungslosigkei und FE lend
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Im prı 9729 wırd eıne MeUue Verordnung uber die ‚„‚Rechtsstellung der el
gionsgemeinschaftten erlassen, eın Instrument voller Verbote, miıt dem end
gultiıg die Vernichtung des kırchlichen Lebens INns erk gesetzt ırd Die Do
kumente uber die eiınzelnen Schicksale Jener Zeit kann mMan MNUur miıt tiefer
Erschutterung lesen IC MUur Pfarrer, auch Lehrer und Kırchenvorsteher
und Organısten und miıt ihnen ungezahlte Menschen, die es nıcht assen kon
nen, sıch dem Herrn und seıner Kırche bekennen, gehen dem arty
rıum
741 Weırhnachten 9729 steigerte sıch die antıreligiose Hetze und offene Bru
alıtat uber JYarız Rulfßland hın INSs Fxtrem. ESs War wWIıe eın Ausholen Z

etzten entscheıiıdenden Schlag, eın erbıtterter und rucksichtsloser Ver
nichtungswille, wıe IT1a ihn selbhst In den argsten /eıten des bolschwisti-
schen Blutrausches nıcht erlebht hat Nach damalıgen Berichten siınd diese
Z/eit russische ischofte, 600 Geistliche un 000 Onche hingerich
teit worden. In Gefängnissen schmachteten 48 Bischofe, 700 Geistliche,

000 onche und Nonnen. Welche Abenteuer aber hatten diejenigen Pfar
rer und Priester bestehen, die aller Anfeindungen und Bedrohungen
weıter ıhrem Dienst treu bleiıben versuchten! aren es in der lIutherischen
Kırche iIm re 9729 noch 0, dann funf Jahre spater MUrTr noch dıe Half

und Jahresende 936 noch dreı oder vier! 26 Pfarrer sind damals
schon dus der Verbannung zuruckgekehrt aber als ‚„„Vorbestraften“‘ wird
ihnen dıe usubung ihres Amtes verboten Und die melsten Vo diesen WerTr-

den aufgrund der ‚„‚Sauberungsaktion ” Stalıns wiederum deportiert. Mıt
dem re 93 / hort dıe Evangelısch-Lutherische Kırche In R ußland auf, als
organısierte Glaubensgemeinschaft estenen
Der Versuch, dıe Geschichte des Untergangs dieser Kırche nachzuzeıchnen,
ird schwer gelingen. Unübersehbar Ist dıe /Zahl der Martyrerschicksale,
die den ın die wigker ragenden Schatz dieser Kırche usmachen Und Je
großer dıe Zahl der emeinden geworden Ist die sıch nıcht mehr zu Got
tesdienst versammeln KOnnen, esto deutlicher trıtt diıe ar der Zeugen
und Martyrer InNns Bild, dıe jeder mıt seiınem eigenen Leben In die Auft
gabe der Kırche, das Zeugnis für den Herrn abzulegen und dıe Sammlung
seIiner emennde betreiben, eingetreten siınd Sıie reden als die Stummen.

Eın drıttes Mal geht die elle des polıtıschen und atheıistischen Terrors
uber das hınweg, Wäas die vorangegangenen uDerle hat miıt dem UuUSDrucC
des Krieges zwischen Deutschland un der Sowjetunion wurde das ‚„Dekret
uber die Liquidierung der utfonome deutschen Wolgarepublik” erlassen In
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diesem so  en Vertreibungsdekret ırd die Konfiszierung samtlıcher
Habe rer Bewohner, die Verladung In Viehwagen, diıe Einweisung der Man
mer In Arbeitslager iırgendwo ın Mıttelasıen zwischen dem Weırßen Meer und
der chinesischen Grenze, das Verbot des Briefverkehrs miıt Famıilıenangeho-
rigen erfügt Diıie ragodie nahm fur diesen und andere eile der Rulßland
deutschen ren Fortgang.
In der Religionspolitik der atheıistischen achthaber hatte der rieg jedoch
eine große Wendung ZuUur olge Ihnen War klar, dalß der ‚„Vaterländische
Krieg  x nıcht Oohne die orthodoxe Kıiırche erfolgreich eTüuhrt werden Konnte.
Die Verfolgung ihrer Geistlichen und die Schließung der Kırchen orte auf;
941 wurde der Bund der kKampferischen Gottlosen auTtTgelost. Für die
deutschsprachitge evangelısch-Ilutherische Kırche War diıese en naturge
maß ohne Belang. Sie Waäar nıcht mehr existent, und dıe den angestamm -
ten Orten moOglicherweise Im Verborgenen noch vorhandenen Gemeinden
wurden MUu vollends In alle ın verstreut
Die orthodoxe Kırche arrangıerte sıch miıt dem kommunistischen Regime
erst recht nach dem Kriıege In der hbekannten olıtık ; EW Verteidigung des
Friedens‘‘. Unter diesem Vorzeichen ıst auch dıe Tatsache sehen, da
spater den großen Kırchen bZzZw christlichen Gemeinnschaftften erlaubt wurde,
mıt den internationalen kırchlichen Gremien Verbindung aufzunehmen und
ihre Vertreter orthın entsenden Fuür die IIıquidierte evangelısch-Iutheri-
sche Kırche der ulßlan  eutschen galt dies NIC 65 gab SIE nıcht und
die UÜbriggebliebenen rechtlos.
Erst zehn Jahre nach Kriegsende, 9bbh verfügte der Oberste Sowjet als
mittelbare olge der Reise des deutschen Bundeskanzlers Konrad Adenauer
nach Moskau .r  dıe AuTtfhebung der RKechtsbeschränkungen der Deutschen
und ihrer Familienangehoörigen, dıe sıch In Sondersiedlungen eiınde  a“ Die
56$ Dekret stellt dıe offıiziıelle Verlautbarung uber diıe deutsche ol
gruppe dar Es War seıit langen Jahren ıhre E xIistenz verschwiegen WOT-

den! Die 1U bald einsetzende Wanderung gIng Im allgemeinen Vo Norden
(Eismeergebiet) nach dem en (Mittelasien). DIT3 uC In die Heimat-
gemerInden Jıe verboten, ebenso unterblieb eıne Entschadigung fur das
beschlagnahmte Hab und Gut Nach welteren zehn Jahren, 965b, erschlien
eın zweıtes Dekret des Praäsidiums des Obersten Sowjet, urc das dıe Dau
schale Beschuldigung der Deutschen des Vaterlandsverrats als ‚„‚unbegründet
und USdruCc der Wıiliküuür den Bedingungen des Personenkults Sta
|Ins  44 auTfgehoben wurde.
S50 Ist der /ustand der Rechtlosigkeit ZzWar gemildert; eıne vollige Gleich
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stellung miıt den ubrigen natiıonalen Gruppen (deren 65 in der 5Sowjetunion
uber hundert gibt und welche als natiıonale Minderheıten miıt ihrer Sprache,
eigener Verwaltung und Schule anerkannt SIn und miıt den religiösen
Gemeinschatten ist aber HIS eute nıcht erTfolgt, wiewohl sSIcCh nach der
Volkszahlun von 09 uber 1,6 Millionen Finwohner der ausdruüuck-
lıch als Deutsche bekannt en ı1es hbedeutet tur die evangelisch-luthert-
schen Rußlanddeutschen daf sIe seIt vierzig Jahren keine geordnete Kırche
mehr haben, und damıt keine zentrale Leitung, keine ausgebildeten rediger,
keıine kirchlichen Ordnungen und christliıche Kateratur.
Und ennoch siınd In der Sowjetunion, schon seit ZzwWEeIl Jahrzehnten,
wieder evangelische Gemerlnden un Gemeinschatten vorhanden, die sıch
zu Glauben der Vater bekennen, ın denen Gottes Wort verkündet, Tautfen
vollzogen un das Heilige Mahl getfeilert wird, m iıt Kranken und Sterbenden
gebetet und den Gräbern die Auferstehung und das ewige en bekannt
wiırd [)ies alles Iırd nach der Wılikur der Machtigen geduldet, verboten un
wieder erlauDbt. ESs geschieht pfer und Entsagung VoO schlichten
Christenmenschen In der Kraft des Heılıgen Geistes. Und uüuber allem
rosten Zeugnıis des Glaubens steht die Sehnsucht nach der großeren Ge
mernnschatt der Glaubensgenossen, nach der Kırche.
Seıt dem Jahr 976 gıbt e MNMeUuUe Hoffnungen fur DOosItIive Veräanderungen
auf die Kırche hın |)Dem L utherischen Weltbund ıst es nach jJahrelangen Be
muhungen gelungen, nıIC 1Ur dıe evangelischen Kırchen der Augsburger
Konftession ıIn den Haltıschen Sowjetrepubliken In den sechziger Jahren In
seInNe Gemeinschaftt aufzunehmen, sondern auch eiıne Verbindung den Z6T

emernden Im nnern der herzustellen. Der Europasekre-
tar des Lutherischen Weltbundes, der anısche Pastor Pau!l Hansen,
hıelt VO Rat fur Religiose Angelegenheıten ın Moskau dıe Erlaubnis,
Sarırmmen muıt dem Oberpastor Harald Kalnıns VO der lettischen lIutherischen
Kırche 7WEI ‚„„registrierte “ Gemeilnden der deutschstaäammigen L utheraner In
Mıttelasıen besuchen In Ima AÄta, der Hauptstadt von Kasachstan, und
In Zelinograd früuher Akmolinsk) Vo  —_ 954 DIS 9/7 Pastor Eugen
Bachmann ansassıg und Hald auch ın seinem mite tatıg War, eıner der wen!-
YenN Absolventen des Leningrader Predigerseminars, weilche dıe /eıt der
ager uberlebt en und In der Zeıt der „Entstalinisierung” den sıch Meu

ammelnden Gruppen und Gemeiinden haben dienen konnen. Unter ihnen
War achmann der einzIge, der wieder als Seelsorger einer registrierten Ge
mernde hat amtieren konnen. Hansen erlebte In Zelinograd einen Gottes-
dienst, dem uber 600 aubige teilnahmen. .  Es War  7 als erlebe INa in

130



ihrer Mıtte eın Wiedersehen der ersten Christengemeinden.“‘
Fine zwelıte Reise wurde Hansen ıIm Maı 9// gestattet. Sie fuhrte ıhn
wiederum miıt Pastor Kalnıns von Moskau dus nach Nowosiıbirs un In
die Hauptstädte der Sowjetrepubliken Kırgisien und Tadschikistan, Frunse
und VDuschanbe eine Weogstrecke VvVon 000 km! Auch hıer wieder der
gleiche bewegende Eindruck VO Hunger nach Gottes Wort und der Treue
ZA4 Glauben der Vater
Das oraktische rgebnis beider Reisen ıst dıe Zusicherung VoO Rat Tur Relı
qgliose Angelegenheıten In Moskau, dafß die Betreuung und Zusammenfassung
der evangelisch-Ilutherischen emeinden und Gruppen Im Innern der
Sowjetunion durch eın eigenes Referat Hbeiım Konsistorium der lettischen
ıutherischen Kırche In Rıga wahrgenommen Iırd Referent ISst Oberpastor
Kalnıns, der damıit einen offiziel! anerkannten Auftrag erhalten hat Außer
dem Ird die Erlaubnis erteılt den Gemeirlnden In Sibirien und Mıttelasien
durch den Lutherischen un 000 deutsche Bıbeln CNnıcken Aber
noch starker Wwieg Tur SI e das Gefühl, daß sIie in ihrer Zerstreuung und
|so| jerung NIC ht VErYesSsenN sınd un ungezahlte Glaubensbrüder und
-Sschwestern Im Ausland ıhrer furbittend gedenken
en den unermudlıchen Anstrengungen des Lutherischen Weltbundes
offizıelle Kontakte Jjenen Diasporagemeinden haben dieser ntwick
|ung gewiß auch die Iıberalere Handhabung der gesetzlichen Regelungen,
welche die christlichen Gemeinschaften In der betreftfen, und die
Entspannungspolitik beigetragen, WIEe sIe In den Wıllenserklärungen der
Schlußakte der Konferenz fuür Siıcherheit und Zusammenarbeit In Europa
KSZE) zu USdrucCc KOommt, die auch Erleichterungen Im Bereich der
zwischenkiırchlichen ılfe vorsehen
DIies alles siınd Zeichen der offnung, In denen UNnsere bedrangten auDens

auch die Freun  ichkeit Gottes erk sehen, dıe sIE nach
1e| Leiden und Opfern miıt Dan  arkeıt erfüllt.

Die bewegende Geschichte der evangelisch-Iutherischen Kırche der Ruß
landdeutschen ıchtet Fragen UunNns, dıe wır das Schicksal der emennde
Jesu Christi In der Diaspora urc Hıltfe un Furbitte erleiıchtern und den
kend begleiten mochten ESs siınd Fragen, welche Im Grunde Jjeder Kırche
allen Zeiıten mehr oder mınder eindringlich gestellt iInd
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DIT: evangelısche Kırche In Kußland War eıne Diasporakirche In ihrer
extremsten Form: ihre Gemeilnden ebten II|  n der Zerstreuung “ sowoh!| In
volkıscher WIıe In konftessioneller Hıinsicht. DIie Glieder dieser Kırche sınd
NIC als Eindringlinge INns Land gekommen WEeT7 dies auch oh! gelegent-
lıch Vo seiınen Bewohnern empfunden wurde und schon Jar nıC als
Froberer. 1elimenr wurden sIe VvVon den Regierenden gerufen, angeworben
und dies dQus Gründen sie en mıt ihrem lei und ıhrer Arbeıts
kraft eınen entscheıiıdenden Beıtrag zur Entwicklung und zu edemen
des Landes und seiner Menschen geleistet.
Fıne Diasporakirche werden wır 1Ur begreiten, Wenn wır das rechte Ver
standnıs VoO ihrer Mutterkirche aben, Vo der sIe au  en ISt, WeTIn

wır eren Selbstverstandnıis kennen, ihr Bekenntnis, ihre Ordnungen, ıhre
robpleme Sie spiegeln sıch in den Diasporakirchen wider, in ihren Gottes-
diensten WIeE Im ethiıschen Verhalten Ihrer Glieder Das SC  1e nıcht aUS,
dafß auch krıitiısche Phasen in diesem Verhältnis gıbt Im allgemeınen ha
ben sıch dıe neugegrundeten emernden In Rußland, immer das MOg
lıch War, die Mutterkırche gehalten. e] erging e$S den Reformierten
allerdings hesser als den L utheranern Als Holläander oder Engländer konnten
SIEe des Schutzes un der Obhut rer Heimatkırchen gewi seIn, die Ja
Staaten mıt eiınem Kolonıijalreıich gehorten und daher gelernt hatten, welıt-
raum1g denken Demgegenuber die Lutheraner, eiınmal H”
dert dus der Heimat, oft vereinsamt und auf sıch selhst gestellt. In dem Bitt
gesuch eıner Iutheriıschen emennde nach Deutschland kommt diese Enttäu-
schung miıt Tolgenden eren orten Zu USCruCcC „Wır sehen IUhrıer miıt
verwundernden ugen das lüc der hiesigen reformierten Kiırche, auf wel-
che die hochmogenden Staaten VO Holland Ich eın sorgtfaltiges Auge VO

ferne haben, als Wenn sIe miıtten In Amsterdam etande “
Aber Wer sollte schon zustandıg seın In dem Deutschland der Kleinstaatereı
und des Stebenjahrigen Krieges? uhmliche Ausnahmen die lutherı-
sche Kırche Von Hamburg und der Herzog von Sachsen-Gotha. Und als Im

Jahrhundert die evangelischen Diasporawerke, Gustav-Adolf-Verein
und das Gotteskastenwerk, Vorläuter des Martın Luther-Bundes, Ins | eben
gerufen 7 haben sIie sıch nach hbestem ermogen ıhrer Glaubensgenos-
S6{ In der Fremde angeNOMMEN.
Fın lıc In UuUNnsere kırchliche Gegenwart lehrt Uuns, da das Verständnis
Tur die Diaspora In Uunseren | andeskirchen beklagenswert unterentwickelt
ISst Wenn nıcht die erwahnten Diasporawerke iIm mer wieder dieses De
Tizıt erınnern wurden, ware dieser Auftrag der Kırche DEe| den ekannten
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I rends und Tendenzen UunNnserer Zeit wohl schon vollıg In Vergessenheıt YeTa-
ten Im Neuen Testament sSTe O eın lie eiıdet, leıden alle Glieder
mıt  4‘ ( Kor 2 26) Ist das noch In UNSsSerer evangelıschen Kirche? Auch

diesen Zusammenhang zwiıischen Mutterkirche und Diasporagemeinden
mochte UurnNns das Schicksal der evangelisch-Ilutherischen Kırche In Kußland
sonderlıch das, Was von ıhr übriggeblieben ıst rattıg mahnen
Damlıt ırd eın welteres Problem der Diasporakırchen SIC  ar das der
Okumene. ewWIl kann die Geschichte der Rußlanddeutschen nıcht dem

werden, Was wır eute Okumene verstehen und ankbar E[!-

leben Dennoch ISst 65 schmerzlich, dus$s dieser Geschichte iImmer wieder
erfahren, WIEe auch die kırchlichen Machthaber jener Zeit dıe russische
Geistlichkeit, iıhrer Abneigung die evangelischen Konfessionen oft
nachhaltıg und gewalttatig USdruc verlıiehen. Besonders die Tatsache,
daß das Verbot des Übertritts Von der orthodoxen Staatskırche zZzu eVan-

gelischen Glauben, welches 1e| menschliches Leıd He Mıschehen
miıt sıch brachte, DIS ihrer Entmachtung nahezu uneingeschräankt gegolten
hat, veranlalst betroffenem achdenken ırd der Geist der Okument-
schen Bewegung, der mittlerweiıle auch die heutige Oörthodoxe Kırche Im
kommunistischen Rußland gehort, stark seın, alte Vorurteile und
Verdächtigungen autfzugeben und Zu Beispiel auch die wieder vorhandenen
evangelisch-Iutherischen Gemeinden deutscher Sprache als vollgultige
Glieder el Christ! anzuerkennen? Anzeıiıchen tfur eıne MEeUuE Okumenıt-
sche Einstellung sınd sıchtbar haben doch Jahrzehntelange gemeinsame
Leiıden Christiı wiıllen diıe vorgegebene ınheit der Christenheıit uberdeut-
lıch erkennen lassen.

Angesichts der vollıgen Zerstreuung Kkleiner evangelischer Hauflein
den Bedingungen des atheistischen Systems in einem riesigen eIicl ıst eine
theologische Fragestellung VOo besonderem Gewicht dıe nach der Kıirche,
ihrem Wesen und ren Merkmalen. Nach dem Bericht Von Hansen
en Jese rısten keine außere Organıisation, keine feste Kırchenord
1UNG, keiınen Pfarrer und keine ogmatı Sie SsINnd urc gewaltsame auße-

Umstände In Ihrem auDens un Kirchenleben reduzliert worden auft die
E xistenzquellen der Urchristenheit. Ihr geistliches Fundament ıst die Hel
Jige CHfT. das Gesangbuch, der Katechismus, vielleicht eın veraltetes
Predigtbuch WenI1g Exemplare dazu auch ın ıhrer Hand seın mogen
Daraus leben sIe in Ihrer gottesdienstlichen Gemeinschaft und in Ihrem DET
sonlichen Glauben un In ıhrem Bekennertum der Umwelt gegenuber. Ist
das nıcht Kırche Im Vollsinn des Wortes?
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Und doch spuren Jese Christen und Gruppen In ıhrer Vereinzelung ımmer
mehr, da eın weiteres ZUr ganzer! Kırche gehort: die Gemeinnschaftt der
Glaubigen uber den okalen Kreis hinaus, dıe Zusammengehorigkeit mıiıt
enen, dıe den gleichen evangelischen Glauben ekennen, dıe Verbunden-
heıt In derselben Konfessionsftamlıilie. Deshalb sehnen sıch sıch nach dem
Besuch der Glaubensbruder ‚ Von draußen””, eshalb ihre Freude uber jeden
Gruß, der ihnen dringt VOT) enen, dıe sIe denken und fur sIEe eten
Gerade dieses rieDnNıs vermittelt ihnen das Gefühl, dal® sIie nıcht auf verlore-
e Posten stehen, dafß sIe nıcht VeErgesSsen un abgeschrieben sind Haben
wır noch eın Empfinden aTfur, wWIıe dieses Rewufßtsern den Glauben starken
un Meue offnung schenken kann?
Das Verlangen nach der spurbaren grolßseren Gemeinschatt macht noch eıne
andere Dimension der Kırche deutliıch Aus der Geschichte der rufßlan  eut
schen evangelischen C wıssen die en noch, welchen geistlichen Wert
auch eiıne KirchenvertTassung, eiıne Kirchenleitung nat, nıcht zuletzt In der
Person des ISCANOTS sIie wachten uber die re, die una  ıngbar zu We
sSermN der Kırche gehort; SIE losten die Konflikte, dıe auch eıner emenınde
NnıIC erspart bleiben; sIie sorgten für die theologiısche Ausbildung und die
Besetzung der Pfarrstellen. ı1er l1eg eine hesondere Mangelerscheinung der
wiedererstandenen und weıt Gemeinden, die sIe schmerzlıch
empfinden Wohl siınd dıe so  en Lalenprediger miıt großer Jreue und
geistlicher Vollmacht viel Gefahren In diıe Bresche geSPrunNngen und ha
ben mMiıt ihrem schlichten Hıblıschen Iissen die Gemeirlmnden mit dem Wort
der anrneı gespelst und tun e noch DITZ etzten dreı ordinlerten Geist
ıchen, die Vor etlichen Jahren in em Alter Urc Tlod oder Krankheıt
dus dem Amıt geschieden sind, hat die Sorge den theologıschen ach
wuchs tief bewegt. Sie sahen die Gefahr, da die verwalsten Gemeirnden in
Irrlehre und Sektierertum vertfallen konnten Vielleicht zeichne sıch miıt
dem bescheidenen Entgegenkommen der Machthaber, die dem Vertreter des
Lutherischen Weltbundes den Besuch dieser emeinden gestatiet, die
Lieferung VO 000 deutschen Bıbeln erlaubt und der Betreuung Uurc das
Konsistorium der lettischen Iutheriıschen Kırche zugestimm en, eıne
SscChwache offnung ab, da auch das Problem der theologıschen Ausbildung
angeYanNgeEN werden kann |)as Verlangen danach ıst grofß

Damlıit n eine etzte Überlegung In Uunseren Gesichtskreis: das vieldis-
kutlierte Verhältnis VOoO  _ Kırche und Staat, zugespitzt tformullert: das Ver
halten der risten Zzu atheıistischen Kegime. Es wiırd evident der Frage,
OD eine Gemeirnde siıch Vo den staatlıchen ehnorden ‚„‚„registrieren “ lassen
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soll oder ob sIe grundsatzlıch auf die staatlıche Sanktionierung rer E XI
verzichten SOl [Dieses Problem hat 011 den Baptisten/Evangeliums-

CNrısten einer tiefen Spaltung eTfüuhrt jele Gruppen und Gemeinden
ehnen die Kegistrierung ab Sie verharren lıeber In der Illegalıtat, als In Ir-
gendelner Weise von der behordlichen Erlaubnıis für ihre E xIistenz angig

seIn. Wır wollen dieser Haltung unseren Respekt nıcht
Bel den evangelısch-Ilutherischen rısten ıst dies anders. Der run aTlur
ıst vor allem Im lıutherischen Staatsverstäandnis suchen, das aller
Turchtbaren Erfahrungen starker Vo Kapıtel des Roöomerbriefes als Vo

Kapıtel der OÖffenbarung gepragt ist Es gıbt sıcher auch evangeliısche
Christen, welche dıe Registrierung nıcht annehmen wollen Oder sıch wWwenn

sIE erfolgt Vo der gottesdienstlichen Gemernnmscha zuruckziehen. Dage-
gen siınd diejenigen Glaäubigen sehr viel zahlreıicher, dıe sıch zuruckhalten,
solange die emenmnde nıcht registriert ISst, die jedoch nach der behordlichen
Anerkennung sıch erst recht als aktive MVıtglieder bekennen Nach all dem
Schweren, das sIe erlebt haben, schatzen sIeE iıhre heutige Siıtuation
mehr und damıt auch die begrenzten Moglichkeiten, die SsIe als chriıistliche
emenınde In eınem ausgesprochen atheıstischen Staat en der Ihnen die
Versammlung die Heilige Chrift: den Gottesdienst und das Heilige Mahl
erlaubt, solange sie seıne Gesetze respektieren.
Die Entwicklung dieser getoteten und wieder zu en erwachenden
Kırche Ist auch eın dringlicher nla fur Uuns, dıe wır dıe en Gottes
In grolßer reinel ZUTr Verfugung en ohne ‚„„Verdienst und Wuürdigkeit‘”,
aruber nachzudenken, wıe wır solche auDens und Lebensprufungen he
tanden hatten und Was wır uüuber das furbiıttende edenken hinaus fur diese
Glaubensgeschwister tiun konnten Die rragen, weilche dieser Leidensweg
eıner Kırche zwıischen Vernichtung und Duldung UunNs stellt, reichen VvVon

der Schuld der Christenheit ihrem Schicksal uber das Urte1l gegenuber
dem christlichen Verhalten Zur polıtıschen Macht HIS Zur qualenden Frage
nach dem verborgenen Gott, der viel Grausamkeit un len zulassen
kann. Und doch stehen wır mıt Staunen vor ebensovıel Glaubenskraft und
Zuversicht In Gottes Treue und Barmherzigkeit
Finer der etzten Pfarrer dieser Kirche, Eugen Bachmann eendet seınen
Lebensbericht mıt dem Datze Eın uUC weılt habe ich S erfahren, da
auch die evangelisch-Ilutherische Kırche In der Sowjetunion der Ver
eißung stand und ste un die Pforten der Holle sollen sIEe NIC
uberwaältigen“‘ (Matthäus 16, 18)
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